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Die Artikel geben nicht in jedem Fall die Meinung des GKRs wieder

	   3	 	 Vom Schein einer Kerze… 	
			   … dem Spiel von Licht und Schatten, durch 
			   Labyrinthe bis hin zur Erleuchtung 
			   erzählt Tallulah.

	   6 		 Um Paradiese...
			   ... geht es im Buchtipp, der in ferne Zeiten 	
			   und an ferne Orte führt und doch ganz 		
			   nah ans Menschliche geht.

	   11 	 Mehr Schein als Sein...
			   ...mit Überlegungen zum kleinen Prinzen und 	
			   seiner Begegnung mit dem Fuchs führt 		
			   uns Kalle zu den Gedanken zum Mitnehmen

Besonders bemerkenswert sind die Beiträ-
ge der Jungen Gemeinde in den Gedanken 
zum Mitnehmen. Zum Bibeltext „Liebet eure 
Feinde“ (Matth. 5, 43–48) geben sie uns 
Gedanken mit auf den Weg, die gerade 
jetzt, kurz nach einem heftigen Wahlkampf 
mit zum Redaktionsschluss ungewissem 
Ausgang, besonders aktuell sind. Mögen 
diese Gedanken Sie und Euch inspirieren.

Auch aus dem Gemeindeleben gibt es 
wieder einiges zu berichten: von einem 
wunderbar gelungenen Ehrenamts-Dank 
im Januar über Einladungen zum Frühstück 

in Luthers Café bis hin zu freien Plätzen 
im Kinderchor und schönen Ergebnissen 
aus unserer zweiten Schreibwerkstatt. 
Auch der Abschied von Pfarrer Joachim 
Christoph, ehemals in der Martin-Luther-
Gemeinde, findet in dieser Ausgabe seinen 
Platz.

Wir laden außerdem herzlich zu Konzerten, 
Tanzgottesdiensten, dem Glaubenskurs 
7-Wochen-Ohne-Panik und vielem mehr 
ein. Alle sind herzlich willkommen, bei uns 
vorbeizuschauen.

Ihre Miriam Höppner
Redaktion
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Meine Beschäftigung mit dem Thema „Schein“ für die 
Gemeindezeitung entführt mich in ein vielschichtiges Bedeu-
tungs-Labyrinth, nahezu unerschöpflich in meinen Gedanken-
gängen, gepaart mit aufeinanderprallenden Gewichtungen, wie 
sie unterschiedlicher nicht sein könnten. Oder ist es NUR ein 
drastisches Spiel von Licht und Schatten?

Da finde ich auf der Spurensuche „Schein“ auf den einen Pfaden 
durchs Labyrinth bedeutungsmächtige Sinngebungen, die sich 
mir mit „Licht“ und „Erleuchtung“ erschließen wie beispiels-
weise der Schein als ein Licht und ein Strahlen, der alles erhellt 
ohne zu blenden.  
Haben Sie, liebe Leserinnen und Leser, schon einmal eine einzi-
ge Kerze in einem völlig dunklen Raum leuchten gesehen? Wenn 
nicht, probieren Sie es einmal aus. Es fühlt sich an wie Magie, 
ein unbeschreibliches Wunder, wie der Schein der Flamme einer 
einzigen Kerze den gesamten Raum erhellt. Je größer der Raum, 
desto größer das Wunder … 
Ich erlebte diese Magie vor vielen, vielen Jahren einmal in der 
Kapelle eines sehr alten Klosters an der Weser in einer Oster-
nacht: die Ausleuchtung des großen Gewölbes und des gesam-
ten Raumes von einem winzigen Punkt aus, der Flamme einer 
einzigen Kerze, war überaus faszinierend, denn das Licht dieser 
einen Kerze erreichte  jeden Winkel und spendete, zu meiner 
großer Überraschung, eine Helligkeit, dass die kleingedruckten 
Texte auf den ausgeteilten Liedzetteln mühelos zu lesen waren. 
Das Wunder dieser weltlich erlebbaren Erleuchtung im Inneren 
der uralten Klostermauern durch den Schein einer einzigen 
Kerze war (und ist vielleicht immer noch) überhaupt der Grund, 

weshalb sich so viele Menschen in der Osternacht in diese alten 
Gemäuer aufmach(t)en. Ein nicht ganz unbeschwerlicher Weg, 
der zur Erleuchtung führt. Eben wie im wahren Leben auch … 
Das Kloster, landschaftlich wundervoll gelegen, aber auch abge-
legen, lässt sich mit einem langen zehrenden Fußmarsch, einer 
Radtour oder motorisiert mit einem eigenen oder geliehen 
Fahrzeug erreichen. Ein öffentliches Verkehrsmittel gelangt 
nicht zum Ort der Erleuchtung. Und so bedarf es einiger An-
strengungen, körperlicher, finanzieller oder beider, je nachdem, 
welcher Weg zum Kloster gewählt wird, um anzukommen bei 
der Erleuchtung. Jede/r kann sich selbst ausmalen, wie be-
schwerlich der Weg zum abgelegenen Kloster durch die Nacht 
ist, wenn die weltlich erlebbare Erleuchtung in der Osternacht 
morgens 5 Uhr startet. Ich meinerseits, startete damals gegen 
03:30 Uhr mit Freunden in deren Auto zum Wunder der Erleuch-
tung. 
Eine unvergessliche Osternacht voller Magie! Der Schein der 
Flamme einer einzigen Kerze schenkt dem ganzen Raum das 
erhellende Licht, er-leuchtet in jeden Winkel. Ein Synonym für 
die Erleuchtung des Herzens in uns. Sehen, wie sich das Dunkel 
in uns erhellt; fühlen wie die lebendige Flamme Leben spendet.

Auf einem anderen Pfad durchs Labyrinth begegnen mir sinn-
gebende Bedeutungen, die sich für mich eher schwer anfühlen 
und ich deshalb geneigt bin, diese Dinge weitaus weniger 
lichtvoll zu betrachten als die Magie der Erleuchtung. Gleichzei-
tig weiß ich, dass es immer eine Frage der Perspektive und die 
der eigenen Bewertungen ist, ob etwas lichtvoll oder finster in 
Erscheinen tritt. 

Schein 
oder „das Spiel“ von Licht und Schatten

Foto: frames-for-your-heart@unplash
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Da läuft mir im Labyrinth der „Schein“ als Geldschein, als 
Führerschein, als Fahrzeugschein, als Trauschein, als Passier-
schein, als Fahrschein, als Berechtigungsschein, als Erbschein, 
als Einlassschein, als Überlassungsschein und als Ausleihschein, 
um nur einige der in meinem Kopf auftauchenden Scheine zu 
nennen, über den Weg. Und ich merke, dass diese Art „Schein“ 
in mir überwiegend ein Gefühl von Einschränkungen und 
Beschränkungen auslöst; diverse Formen von weltlich vor-
handenen Mechanismen sich täglich ereignender Kontrollen, 
Ordnungen und Zwängen machen sich im Labyrinth breit.  Es 
sind „Schein“e, die auf ihre Weise allgemeine und spezifische 
Dinge regulieren und kontrollieren. Einerseits, so geistert es 
mir durch den Kopf, ist die Herstellung einer Ordnung, die für 
eine Gemeinschaft das friedliche Zusammenleben regeln kann, 
eine sehr gute Sache. Andererseits ist es dieselbe Ordnung, 
die, durch ihre menschengemachte Unvollkommenheit, zu einer 
ganzen Reihe von Ungerechtigkeiten und Diskriminierungen 
führt: JEDER  Mensch ist ein Geschöpf Gottes und es ist allein 
eine menschengemachte „Ordnung“ festzulegen, wer wozu 
gehören darf und wer nicht, wer etwas darf und wer nicht, wer 
Zugang zu Ressourcen bekommt und wer daran gehindert wird, 
wem welche Rechte zugesprochen werden und wem nicht. Die 
Begründungen dafür sind auch nur menschengemachte Unvoll-
kommenheit. 
Zu jedem dieser Art von „Schein“en fallen mir unzählig viele 
Geschichten, Begebenheiten, Sprichwörter und Erfahrungen 
ein: positiv bewertete lichtvolle, neutral bewertete und negativ 
bewertete finstere. Alles ist dabei, menschliche Vielfalt eben. 
Dennoch, und das beschäftigt mich in besonderer Weise, spüre 
ich, dass in meinem Erleben die Waage zwischen lichtvoll und 
finster nicht im Gleichgewicht ist.  Die Waagschale mit der Fins-
ternis über-wiegt gegenwärtig.
Wie heilsam wäre da der Schein der lebendigen Flamme einer 
einzigen Kerze.

Im Labyrinth der sinngebenden Bedeutungen gibt es einen 
weiteren Pfad, den ich zu ergründen suche: Jenes unwegsame 
Gelände, dass sich zwischen der Erleuchtung und der Waag-
schale der Finsternis auftut in all seinen Facetten, in denen sich 
das „Spiel“ von Licht und Schatten widerspiegelt und zuweilen 
das Lichtspektrum des Regenbogens zum Vorschein bringt.
Der „Schein“ als etwas, das nicht das ist, als was es (er)scheint. 
Oder einfach gesagt: eine Täuschung. Doch so einfach, wie ge-
sagt, ist es dann auch wieder nicht. Die Täuschung ist so vielsei-
tig wie das „Spiel“ von Licht und Schatten in den Facetten eines 
(un)geschliffenen (Edel)Steines. Je nachdem, wo und wie das 
Licht scheint und in welchem Winkel es auf die Facetten einfällt, 

erzeugt es unterschiedliche Farben, Lichtspiele und zuweilen er-
scheinen in der Durchleuchtung des Steins in ihm selbst Bilder, 
Formen und Gestalten durch Einschlüsse. Eine allerwinzigste 
Bewegung des Steins, der Betrachtenden oder des Lichteinfalls 
kann alles ändern: was gerade eben noch sichtbar war, ist nun 
unsichtbar oder hat sein Erscheinen in eine andere Gestalt um-
gewandelt. Dennoch ist alles da: das, was nicht mehr sichtbar ist 
und das, was gerade sichtbar ist. Das kann verwirren.  
Ähnlich verwirrend ist die Vielfalt der Täuschung: Täuschung als 
Irreführung. Täuschung als Betrug. Täuschung als Lüge. Täu-
schung als Fälschung. Täuschung als Verrat. Täuschung als List. 
Täuschung als Strategie. Täuschung als Schutz. Täuschung als 
Illusion. Täuschung als Witz. Täuschung als … Das kann verwir-
ren. Es ist ein Labyrinth im Labyrinth, indem Licht und Schatten 
ihre Gestalten miteinander wechseln in ihrem gemeinsamen 
„Spiel“.  Es ist ein Labyrinth im Labyrinth, aus dem ich gerne 
wieder hinausfinden möchte.
Mein Lichtblick ist der Regenbogen, der mir eine Brücke baut, 
hinaus aus dem Labyrinth im Labyrinth. Hoch oben, auf der 
Regenbogenbrücke stehend, blicke ich, eine gute Übersicht ha-
bend, hinab in das Labyrinth. Das bringt mir Ent-Täuschung, die 
heilende Erlösung von all dem, von dem ich mich habe täuschen 
lassen. Und so liegt in der Ent-Täuschung eine große transfor-
mierende Kraft: Die Enttäuschung, die im ersten Moment ihres 
Erscheinens das Leben in den (eigenen) Schatten stellt, trans-
formiert sich in lebendiges Licht: eine Erleuchtung, die aus dem 
Herzen scheint.

Tallulah
Autorin unsere Gemeindezeitung

Fortsetzung von Seite 3
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Dieses Buch zu lesen war für mich wie eine abenteuerliche Reise 
ins Ungewisse. Ursula K. Le Guin ist mit der Novelle Verlorene 
Paradiese ein fabelhaftes Experiment gelungen. Geschichten, 
die in der Zukunft oder im Weltraum spielen, sind nicht jeder-
manns Sache, aber dieses Buch kann ich wärmstens auch jedem 
Science-Fiction-Skeptiker empfehlen. Denn auch wenn es in ei-
ner technisch-fantastischen Welt im Weltraum spielt, geht es im 
Grunde vorwiegend um menschliche Regungen – den Umgang 
mit Hoffnungen und Verheißungen. Es geht um die Frage nach 
Glauben und Handeln, ebenso wie um politische Intrigen und 
liebevolle Bindungen, die Menschen zusammenhalten.

Das Setting ist schnell erklärt: Ein Raumschiff wird von der Erde 
entsandt, mit dem Auftrag eine Kolonie auf einem fremden Pla-
neten zu gründen. So einfach, so klar. Doch die Reise zu diesem 
neuen Planeten dauert ganze sieben Generationen. Verbunden 
mit der Reise ist die Hoffnung auf ein besseres Leben, frische 
Luft und einen Neustart der Menschheit. Das Schöne an der 
Geschichte von Ursula K. Le Guin: Nicht die ganze Reise steht im 
Mittelpunkt, sondern nur ein kleiner Ausschnitt. Die Handlung 
spielt in der fünften Generation dieses Generationenschiffs und 
erzählt vom einfachen, alltäglichen Leben der Bewohner des 
Schiffes – Menschen, deren Eltern und Großeltern ebenso nur 
das Leben an Bord kannten, wie sie es auch für sich selbst als 
gegeben ansehen. Die Erzählung vom Planeten Erde, von dem 
sie stammen, ebenso wie die Geschichte über den rettenden Pla-
neten, auf dem sie sich eines Tages ansiedeln sollen, sind für sie 
nicht mehr als ferne Verheißungen. Sie bilden den Rahmen ihres 
Lebens, haben aber keinen direkten Einfluss auf ihre eigene 
Realität – oder vielmehr auf ihr Erleben.

Aus der Perspektive zweier heranwachsender Menschen 
beschreibt Le Guin, wie sich die Protagonisten in ihrer Jugend 
in dieser Welt orientieren, wie sie älter werden und welche 
Wege sie einschlagen. Beziehungen zu Familienmitgliedern und 
geistlichen Führern spielen dabei eine entscheidende Rolle. 
Natürlich geht es ihnen, wie allen Heranwachsenden, um die 
großen Fragen: Wo soll ich hin? Was soll ich hier machen? Wie kann 
ich an etwas glauben, das ich nie selbst erlebt habe? Worauf kann 
ich hoffen? An welchen Lehren lohnt es sich festzuhalten – und welche 
sollte ich verwerfen?

Als das Schiff aufgrund einer unerwarteten Beschleunigung den 
Zielplaneten früher erreicht als erwartet – zu einem Zeitpunkt, 
als unsere Protagonisten bereits erwachsen sind – beginnt eine 
neue Phase. Plötzlich geht es um Intrigen, Macht und schwer-
wiegende Entscheidungen. Denn wir wissen alle: Nicht immer 
sind die Dinge so, wie sie scheinen.

Dieses Buch scheint ein Science-Fiction-Roman zu sein, ist aber 
eigentlich eine Novelle über die Fragen: Was ist Religion? Woran 
glauben wir – und warum? Was ist Wahrheit? Und spielt es 
überhaupt eine Rolle, was wahr ist, solange wir daran glauben? 
Im Gewand eines Science-Fiction-Romans liefert Le Guin eine 
präzise und tiefgründige Reflexion über Religion und Politik im 
Kleinen. Ein absoluter Tipp für alle, die sich gerne mit solchen 
Fragen auseinandersetzen.

Verlohrene Paradiese von Ursula K. Le Guin
Atlantis Verlag (2014), 148 Seiten

Miriam Höppner
Redakteurin der Gemeindezeitung und 

Liebhaberin guter Science-Fiction Literatur

Buchtipp: Verlorene Paradiese
von Ursula K. Le Guin

Bild: Buchcover vom Atlantis Verlag, U.K.LeGuin: Verlorene Paradiese
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Am 4. Januar ist Joachim Christoph gestor-
ben. Von 1969 bis Ende der 1970er Jahre 
war er Pfarrer der Martin-Luther-Gemein-
de. In dieser Zeit hat er sie gestaltet und 
ihr mit seiner klugen, gesellschaftlich en-
gagierten und charmanten Persönlichkeit 
Gesicht und jene einladende Ausstrahlung 
gegeben, die bis heute unsere Gemeinde 
prägt.

Ein Kapitänssohn, geboren in Wesermün-
de. Der Vater ist zur Zeit seiner Geburt 
im Jahr 1936 auf Großer Fahrt und sieht 
seinen Sohn „als Stern am Firmament 
des Südens“. Die Mutter ist Berlinerin mit 
ostpreußischem Hintergrund. Den hat der 
Vater auch, er kommt aus Königsberg.

Der Krieg erfordert Umzüge und Fluchten: 
Englische Luftangriffe über Hamburg. Der 
Sechsjährige sieht vom Dach ein „grandios 
entsetzliches Panorama“. Während der 
Kinderlandverschickung in Thüringen er-
fährt er, dass es in Hamburg kein Zuhause 
mehr gibt. Es folgen Stationen in Ostpreu-
ßen, Memel und Danzig. Mit dem Vater, 
inzwischen bei der Marine, geht er oft an 
Bord. Endlich Kriegsende, doch der Vater 
ist nicht zurückgekommen. Erst 1947 teilt 
die britische Admiralität mit, dass sein U-
Boot mit ihm als Kapitän im März 1945 im 
Ärmelkanal „vernichtet“ wurde. 

Elende Nachkriegszeit. Untermietver-
hältnisse. Hunger. Die Mutter arbeitet im 
Rheinland. Joachim geht mit 14 Jahren al-
lein in die „ersehnte Heimat Hamburg“ zu-
rück. Wird in der Kirche neben dem Platz 
des HSV konfirmiert. Holt nach Jahren die 
Mutter nach. Mit 19 beschließt er, gegen 
ihren Willen, Theologie zu studieren.

Joachim wird Vikar und Assistent an der 
Berliner Kirchlichen Hochschule, an-
schließend Hilfsprediger in Neukölln. Er 
fällt dem Neuköllner Superintendenten 
Dittmann auf; der betraut ihn mit Aufbau 

und Leitung eines Experiments in unserer 
Gemeinde. Mit Karin verheiratet und 
junger Vater von Jan und Tatjana, wird er 
auch „Vater“ des Gruppenpfarramts, ein 
aus der Not heraus geborener Versuch, 
eine Gemeinde, „in der nichts mehr leb-
te“, wieder zum Leben zu erwecken. Die 
bisherigen Pfarrer, daran nicht schuldlos, 
sollen die Gemeinde verlassen.

Gruppenpfarramt Martin Luther: Eine 
studentenbewegte, anarchisch-fröhliche 
Gruppe von fünf meist jungen Theo-
logen, um die sich eine Psychologin, 
ein Soziologe, ein Diakon, bis zu zehn 
Sozialarbeiter:innen, Studenten, Mitglie-
der der Jungen Gemeinde, Kita-Eltern und 
auch skeptische „andere Dienstkräfte“ 
versammeln; nicht zu vergessen den 
Kirchenmusiker und späteren Gründer 
der „Neuköllner Oper“, Winfried Radeke. 
Ihr Motto: „Gastfrei bei Martin Luther“. 
Ihr Auftrag: die der Kirche entfremdeten 
„Neuköllner Arbeiter“ wieder für die 
Gemeinde zu interessieren. Geld ist in 
dieser Zeit der sprudelnden Kirchensteuer 
reichlich vorhanden. Joachim Christoph in-
itiiert den kompletten Umbau von Kirche 

und Gemeindehaus. 1972 ist „Kirchweih“, 
und nach einer Visitation bestätigt die 
Kirchenleitung Sinn und Praxis des Unter-
nehmens.

Doch konfliktfrei verläuft das deutsch-
landweit beachtete Experiment nicht. 
Joachim Christoph hat viel bewegt, doch 
nun wird er der zeittypischen Auseinan-
dersetzungen im „Team“ müde. So geht 
er als Pfarrer der Deutschsprachigen 
Gemeinde nach Hongkong und betreut 
auch die Gemeinden der Philippinen und 
in Peking. Im damals noch freien Hong-
kong besucht ihn 1981 eine Jugendgruppe 
unserer Gemeinde, nachdem sie zuvor auf 
Einladung der Regierung China kennen-
lernen konnte, kurz nach dem Ende der 
mörderischen Kulturrevolution. 
Nach dem Ende seiner fernöstlichen 
Dienstzeit wird er Pfarrer der Wilmers-
dorfer Hochmeister-Gemeinde. Dort 
urteilt man heute über diese Zeit: „Wir 
erlebten einen überzeugenden Prediger, 
einen frohen, glaubensvollen, theologisch 
glaubwürdigen Seelsorger. Einen Gestal-
ter einer gastfreundlichen Gemeinde. Die 
Matjes-Essen mit ihren guten Gesprächen 
waren legendär. Zu Gesprächen über 
Bücher lud er ein, weil er ein passionierter 
Leser und „Bücherfresser“ war und weil er 
an die Macht und Gestaltungskraft guter 
Bücher und Gespräche glaubte.“

Persönliches und privates Engagement ist 
ihm wichtig, aber nicht genug. „Erinnern, 
nicht vergessen“, die Erinnerungskultur 
zum 9. November 1938 macht er zu einem 
Herzensanliegen seiner Gemeinde. Bis 
heute wird diese Tradition fortgesetzt: 
Jugendliche gestalten jedes Jahr eine 
Veranstaltung zu diesem Thema in der 
Hochmeisterkirche.

Und noch einmal Aufbruch des Abenteu-
rers: Superintendent in Wittstock, später 
auch Ruppin. Der ärmste Kirchenkreis der 

Abschied von Pfarrer Joachim Christoph
Von Wolfgang Barthen und Ralf Nordhauß

Foto: privat



7   03.2025 | 04.2025

Aus der Gemeinde

Landeskirche. Aber auch hier: Feuer und 
Bewegung. Und Bewahrung der altehr-
würdigen Bischofskirche von St. Marien. 

Ein Menschenfänger. Verführer zum 
Außergewöhnlichen. Und noch kein Ende? 
Im Jahr 2000 Ruhestand und Rückkehr 
in die Wilmersdorfer Pfarrwohnung, 
unverändert präsent und zurückgezogen. 
Gottesdienste hier und da. Und Seelsor-
ge, meist im Verborgenen. Beteiligung 
an der „Nachtwache“ – bis zum letzten 
November im Rollstuhl. Als er 2015 seine 
Lebenserinnerungen schreibt, lautet der 
Schlusssatz: “Nun werden wir in zwei Jah-
ren das Jubiläum der Reformation feiern. 
Das möchte ich gerne noch erleben, und 
bis dahin können noch viele Leute zu mir 
in die Kircheneintrittsstelle kommen.“ Er 
hat es weit übertroffen.

Als Kind bitterarm und hochbegabt. 
Schweigsam und eloquent. Gewinnend 
und unsichtbare Mauern um sich bauend. 
Vom Krieg geschlagen und dem Frieden 
lebenslang nachjagend. Mit Lust an der 
Veränderung und der Kraft zur eigen-
mächtigen Gestaltung. Mit der ewigen 
Sehnsucht nach dem Meer und anderen 
Ufern. Und der Liebe zu Hamburg. Und 
zum Fischland, wo er mit Blick über den 
Bodden gern Urlaub macht. Und zu 
Liedern. Und natürlich zu den Menschen. 
Vor allem jenen, die in Büchern verkleidet 
daherkommen. Bewegende Erinnerung 
an Joachim Christoph.

Wolfgang Barthen und Ralf Nordhauß
Der frühere Schöneberger Superintendent 

Wolfgang Barthen arbeitete sowohl als Poli-
tologe wie später auch als Pfarrer im Grup-
penpfarramt Martin-Luther. Ralf Nordhauß 

wurde 1971 junger Ältester unserer Gemeinde 
und gehört dem Gemeindekirchenrat seither 

an. Er verdankt Joachim Christoph viel.

Merci
Der Ehrenamtsdank im Januar

Eine Packung „Merci“ haben vermut-
lich schon viele geschenkt bekommen. 
Eine Zusammenstellung verschiedener 
Sorten Schokolade, die zusammen eine 
Packung ergeben, die häufig verschenkt 
wird, wenn man jemanden „Danke“ 
sagen möchte. Ob die beschenkte Person 
diese Schokolade nun besonders mag 
oder nicht, ist meistens gar nicht so 
entscheidend. Viel wichtiger ist die damit 
verbundene Geste des Danksagens. Auf 
der letzten Fahrt von Gemeindekirchenrat 
und dem Team der beruflich Mitarbeiten-
den haben wir auch über dieses Thema 
gesprochen. Und wir haben entschieden: 
Den vielen Ehrenamtlichen, durch die die 
Gemeinde lebendig, vielfältig und schön 
wird, muss mindestens einmal im Jahr 
richtig gedankt werden.

Es gab verschiedene Ideen, wie das am 
besten umzusetzen sei, damit möglichst 
viele daran teilhaben können und Freude 
haben. Letztlich haben wir uns darauf 
geeinigt, den schon vorher bestehenden 
Basardank auszuweiten und zu einem 
umfassenden Ehrenamtsdank werden 
zu lassen. Und so ist es dann am letzten 
Samstag im Januar auch geschehen.

Der Aufbau ging schon mehrere Tage vor-
her los, sodass pünktlich um 18 Uhr alle 
Tische gedeckt, Sekt- und Orangensaft-
gläser gefüllt waren und weitere Getränke 
bereit standen. Das Essen mit verschiede-
nen Gerichten kam später noch mit dazu.

Monika und Alexander begrüßten alle und 
würdigten die vielfältigen ehrenamtli-
chen Tätigkeiten, die von so vielen an der 
Gemeinde mit sehr viel Einsatz erbracht 
werden. Trotzdem leider viele erkrankt 
waren, ...

Fortsetzung von Seite 6

Fortsetzung auf  Seite 8
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Aus der Gemeinde

... kamen doch weit über 100 Personen 
aus vielen unterschiedlichen Gruppen 
zusammen. Die Stimmung war sehr gut 
und auch für das leibliche Wohl war 
ausreichend gesorgt. Ich persönlich fand 
besonders die Crêpes sehr lecker!

Fortsetzung von  Seite 7

Nachdem sich alle beim Essen gestärkt 
hatten, wurde es magisch: Ramiro, seines 
Zeichens Magier, sorgte für Unterhaltung 
und brachte uns zum Staunen. Ich gebe 
zu, dass ich im Vorfeld sehr skeptisch war, 
ob dies das Richtige für den Abend sein 
würde. Im Nachhinein fand ich es sehr 
gut und trotz meiner Bemühungen habe 
ich keinen der Kartentricks durchschauen 
können.

Zum Abschluss des Abends konnte 
man nochmal selbst aktiv werden und 
das Tanzbein schwingen. Die Mitte des 
Kirchsaals wurde zur Tanzfläche und 
lockte durch verschiedene Musikstücke 
den einen oder die andere an. Nun, tat-
sächlich kam danach noch ein Punkt im 
Programm, der nicht ganz unwesentlich 
ist: Wir mussten den Kirchsaal wieder so 
herrichten, dass nicht mal 12 Stunden 
später wieder Gottesdienst gefeiert wer-
den kann. Aber mit gemeinsamer Kraft 
gelang dies zügig und ohne größere 
Anstrengung.

Insgesamt war es ein sehr toller und 
gelungener Abend! Von vielen habe ich 
Positives berichtet bekommen, sei es 
zur tollen Tischdekoration, zur überra-
schenden Darbietung des Magiers oder 
auch zum entspannten Abbau. Und es ist 
immer wieder schön, zu sehen, wie viele 
verschiedene Menschen an der Gemein-
de aktiv sind und sie gestalten - sei es 
nun ehrenamtlich oder beruflich. Fast 
wie eine Zusammenstellung verschie-
dener Sorten Schokolade, die in ihrer 
Gesamtheit eine Botschaft ergeben. An 
diesem Abend war die Botschaft „Merci“ 
- „Danke“!

Sven Hennig für den GKR

     

Fotos: C. Thumm-Söhle
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Aus der Gemeinde

Hast Du Lust 
zu singen?

Dann komm 
vorbei!
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Kinderchor 
Singstunde für Kinder
Freie Plätze im Kinderchor in der Genezarethkirche

In der Genezareth-Kirche werden derzeit zwei Gruppen 
angeboten!

Der Spatzenchor ist für Kleinkinder zwischen 3 und 5 Jahre alt 
gedacht und die Singstunde findet immer donnerstags (ausge-
nommen in den Schulferien) um 15:30 Uhr im Nebenraum der 
Genezarethkirche statt. 

Der Kinderchor ist ab Vorschulkinder geeignet. Die Probe findet 
auch donnerstags (ausgenommen in den Schulferien) um 
16:30 Uhr in der Genezarethkirche statt. Der Kinderchor wirkt 
in diversen Gottesdiensten mit und hat auch einen Auftritt/eine 
Aufführung. 

Die beiden Chöre freuen sich auf neue Kinder!

Kantorin Arisa Ishibashi leitet die beiden Chöre und freut sich 
auf das gemeinsame Singen! 

Meldet Euch gerne vorher  an unter: 
arisa.ishibashi@mlg-neukoelln.de oder 0175/35 11 858
     

Luthers CaféLuthers Café
__________________________ 
KAFFEE · KUCHEN · BÜCHER__________________________

Frühstück und Kaffee
Herzliche Einladung!
In der Martin-Luther-Genezareth- Gemeinde kann man in netter 
Athmospäre dienstags und donnerstags bei Kaffee, Tee, Kuchen 
und belegten Brötchen mal abschalten, nette Gespräche führen 
und vielleicht nach Büchern stöbern. Donnerstags gibt es zusätz-
lich in regelmäßigen Abständen eine warme Mahlzeit.

NEU:
Als zusätzliches Angebot bieten wir montags ein kleines 
Frühstück oder aber belegte Brötchen zu kleinen Preisen 
an. Hier kann man in Ruhe bei einer Tasse Kaffee / Tee den Tag 
beginnen.

Damit wir planen können, bitten wir für Gruppen (ab 5 Pers.)  
um Anmeldung im Gemeindebüro.
Kommen Sie doch mal vorbei, wir würden uns freuen.

Ihr Café Team

Öffnungszeiten:         
               		                      
Montag:		   9:30  - 12:30 Uhr
Dienstag:	 11:00  - 17:00 Uhr
Donnerstag:	 14:00 - 17:00 Uhr
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Schreibwerkstatt Wort-Schöpfung
Mit Myriam Naumann, hier eine Kostprobe

Kirchenmusik
Besuch aus Detmold: Einladung zum Mitsingen für Erwachsene

Die Kantorei der Fürbitt-Melanchthon und Martin-Luther-Gene-
zareth Gemeinde hat am Samstag, den 14. Juni um 18 Uhr ein 
Chorkonzert in der Philipp-Melanchthon-Kirche gemeinsam mit 
der Christuskirche Kantorei aus Detmold. 

Im Zentrum des Programmes steht „Messe solennelle“ des 
französischen Organisten und Komponisten Louis Vierne. Er 
war ein Titularorganist der Kathedrale Notre-Dame de Paris und 
hat dieses Werk in der großen Kirche St. Sulpice in Paris 1901 
uraufgeführt. In der Philipp-Melanchthon-Kirche wird dank der 
guten Akustik und der großen Orgel ein ähnlicher und zu diesem 
Stück passender Klang sein. 

Haben Sie Lust, gerne im Chorkonzert projektweise mitzu-
singen, oder Suchen Sie einen neuen Chor? 
Dann können Sie sich sehr gerne an Kantorin Arisa Ishibashi 
wenden. Proben sind mittwochabends in der Kranoldstr..
Die Kantorei freut sich auf neue Sänger und Sängerinnen!

Arisa Ishibashi

arisa.ishibashi@mlg-neukoelln.de 
oder 0175/35 11 858

An einem sonnigen Samstag im Februar 2025 traft sich die Schreibwerkstatt Wort-Schöpfung und hat gemeinsam Texte zum Thema 
„Licht“ von Lukrez über Franz von Assisi bis Mascha Kaléko gelesen – und selbst eine Vielzahl von Texten verfasst, wie z. B.:

In der Schreibwerkstatt Wort-Schöpfung sind noch wenige Plätze frei. Wer gern mitschreiben möchte, ist herzliche eingeladen und 
kann sich bei Myriam Naumann (unter myriamnaumann@mail.de) melden. Die nächste Schreibwerkstatt wird sich dem Thema 
„Geh aus, mein Herz“ widmen und an einem Samstag im Mai/Juni 2025 stattfinden.

Eine Erinnerung an einen Sonnenstrahl

Mein Kater liebt es, sich auf meinem Wäscheständer zu legen. Besonders am frühen Vormit-
tag, weil da die Sonne bei mir ins Schlafzimmer rein scheint. Der Wäscheständer steht genau 
am Fenster. Ich finde es faszinierend, wie das Fell meines Katers im Sonnenschein leuchtet 
– von einem Schwarz wird es zu Hellbraun. Er legt sich komplett auf den Rücken, streckt seine 
Vorder- und Hinterpfoten aus und lässt sich in der Sonne sein Bäuchlein wärmen. Zärtlich 
streichle ich ihn am Köpfchen und er fängt vergnügt zu schnurren an. Ich weiß, dass es nur 
von kurzer Dauer ist und ich genieße diesen Augenblick mit ihm zu zweit im Sonnenschein.

Christel Kern
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Gedanken zum Mitnehmen

Äußere Erscheinung vs. Realität
Mehr SCHEIN als SEIN

Wir kennen das! Eine Person, begegnet uns und wir 
beurteilen sie: Augenscheinlich eine sympathische, 
freundliche, zuvorkommende und auch noch gutausse-
hende Person mit einem gewinnenden Lächeln, dem wir 
uns nur schwer entziehen können. Schon haben wir un-
bewusst ein Urteil gefällt. So einer Person, die wir dem 
ANSCHEIN nach sympathisch finden hat es leicht unser 
Vertrauen zu gewinnen, oder?! Freundlichen Leuten 
freundlich zu begegnen ist, man könnte sagen: ein Reflex 
den wir kaum unterdrücken können.
Vielleicht sind gerade deshalb Autorinnen und Auto-
ren literarischer Schriften der Philosophie, Theologie 
oder Belletristik immer wieder bemüht uns auf diesen 
„menschlichen Makel“ hinzuweisen.

So teilt uns im Buch >der kleine Prinz< ein Fuchs folgen-
des mit: „Man sieht nur mit dem Herzen gut. Das Wesent-
liche ist für das Auge unsichtbar.“ Wenn das stimmt, was 
bedeutet das für unseren Umgang mit anderen Men-
schen, unseren Mitmenschen?

Die Gedanken zum Mitnehmen 
kommen in dieser Ausgabe in vier Teilen. 

Dies ist der Erste Teil. 
Alle Teile beziehen sich auf die 

Bibelstelle auf dieser Seite und kommmen
von der Jungen Gemeinde. 

[Anmerkung der Redaktion]

43»Ihr wisst, dass gesagt worden ist: ›Liebe deinen Nächsten‹ 
und hasse deinen Feind! 44 Ich sage euch aber: Liebt eure Feinde! 
Betet für die, die euch verfolgen! 45 So werdet ihr zu Kindern 
eures Vaters im Himmel. Denn er lässt seine Sonne aufgehen 
über bösen und über guten Menschen. Und er lässt es regnen 
auf gerechte und auf ungerechte Menschen. 46 Denn wenn ihr 
nur die liebt, die euch auch lieben: Welchen Lohn erwartet ihr da 
von Gott? Verhalten sich die Zolleinnehmer nicht genauso? 47 Und 
wenn ihr nur eure Geschwister grüßt: Was tut ihr da Besonderes? 
Verhalten sich die Heiden nicht genauso? 48 Für euch aber gilt: 
Seid vollkommen, so wie euer Vater im Himmel vollkommen ist!«

Matthäus 5,43-48 
BasisBibel, © 2021 Deutsche Bibelgesellschaft, Stuttgart

Im Matthäus Evangelium spricht Jesus im Rahmen vom von uns Berg-
predigt genannten Abschnitt darüber Folgendes:

In der Martin-Luther Kirche werden alle 4-6 Wochen 
Gottesdienste von der Jungen Gemeinde und mir gestaltet. 
Am Sonntag, den 10.11.2024 lag der oben genannte Bibeltext zur Aus-
legung vor. Stella Weidling, Miri (Miriam Mahnke) und Till Lange haben 
sich mit dem Bibeltext auseinandergesetzt und ich freue mich, dass ihre 
Predigtgedanken, auf den folgenden Seiten für die interessierte Leserin, 
den interessierten Leser abgedruckt sind.

Kalle / Karl-Heinz Lange / Diakon

Foto: zeigt in einer Fotomontage alle vier Autor:innen der Texte
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Gedanken zum Mitnehmen

Liebe Deine Feinde

Der Bibeltext dieser Woche ist ein sehr 
schöner Text. Er vermittelt uns eine sehr 
schöne Aufgabe. Eine leichte Aufgabe? 
Eine unlösbare Aufgabe?
Liebe deine Feinde…

Bis vor einigen Jahren hätte ich unerschüt-
terlich behauptet, ich habe keine Feinde, 
vielleicht sogar:  Niemand hat Feinde.
Auch jetzt habe ich im Vorfeld länger 
darüber nachgedacht und denke, die 
Einzelperson, das Individuum Till Lange, 
also ich.
Ich habe keine Feinde, also es gibt keine 
Person, von der ich behaupten würde, 
dieser Mensch ist mein Feind. Und ich 
wünsche mir auch, dass kein Mensch 
einen Feind hat oder haben sollte. 
Aber mir ist auch bewusst, dass das in 
der jetzigen Zeit, im Augenblick, etwas 
realitätsfern ist. Denn ich sehe auch, was 
in der Welt geschieht, Kriege, Konflikte, 
an vielen Stellen der Gesellschaft immer 
mehr Spaltung.
Wir gegen die.
Wir gegen unsere Feinde.
Aber wer sind denn nun meine Feinde? 
Alle, die einer anderen Meinung sind als 
ich?
Alle, die etwas anders wählen als ich?
Alle, die zu diesen ominösen Anderen 
gehören?

 NEIN, das kann und möchte ich nicht 
glauben. 
Denn nur weil jemand die AFD wählt und 
ich das nicht nachvollziehen kann, heißt 
das noch nicht, dass diese Person mein 
Feind ist. 
Und ich glaube auch weiterhin, dass 
solange ich den Menschen dahinter sehen 
kann, niemand mein Feind ist.

Aber hier kommen wir zu einem weiteren 
Problem unserer Zeit.
Wir sehen nicht mehr den Menschen da-
hinter, wir sehen oft nur noch Meinungen, 
Gruppenzugehörigkeit, wir sehen nur, 
wofür der andere steht.
Also ist es das, was der Text uns sagen 
möchte?
Dass wir unsere Feinde lieben, dass wir 
versuchen, den Menschen in unserem 
Feind zu sehen und so zu erkennen, dass 
wir vielleicht keine Feinde sind. Das muss 
ja nicht heißen, dass wir uns mit jedem 
verstehen und immer einer Meinung sein 
müssen, dass wir einander immer mögen 
müssen. Aber ich glaube es heißt, dass 
jeder einen kleinen Vertrauensvorsprung 
im täglichen Umgang verdient hat.
Denn für mich ist es selbstverständlich, 
jedem Menschen mit einem gewissen 
Grundrespekt entgegenzutreten, jedem 
höflich, freundlich und wenn möglich 
unvoreingenommen zu begegnen. 
Das ist aber leichter gesagt als getan, 
denn ich muss mich manchmal fragen, 
kann ich das wirklich bei jedem?
Und ich glaube, für das tägliche Mitein-
ander vermittelt dieser Text eine schöne 
Botschaft, an der wir uns ein Beispiel 
nehmen sollten.

Aber leider gibt es in unserer globali-
sierten Welt mehr als nur das tägliche 
Miteinander.
Denn ich kann schlecht den Palästinen-
sern sagen, Sie sollen einfach den Men-
schen hinter Benjamin Netanjahu sehen 
oder den Ukrainern raten, wenn Sie nur 
versuchen Putin zu verstehen, dann wird 
das schon was mit dem Frieden.
Ihr fragt euch jetzt vielleicht, wieso ich 
diesen Punkt mache, er ist ja offensicht-

lich und hat ja nichts mit dem individuel-
len Miteinander zu tun, von dem ich zuvor 
gesprochen habe und da habt Ihr recht.
Aber ich möchte weiterhin glauben, dass 
ein anderer Mensch, eine andere Person 
nicht mein Feind ist, aber das zu erkennen 
ist nicht immer so einfach.
Aber wer ist dann mein Feind? 
Ich hoffe niemand! 
Aber wir sehen es und bekommen es in 
den Nachrichten mit,
Verschiedene Staaten sind verfeindet, 
Bevölkerungsgruppen sind verfeindet, 
politische Gruppen sind verfeindet und 
verschiedene Wertvorstellungen stehen 
sich teilweise unversöhnlich gegenüber.
Und dann muss ich auch bei mir selbst 
manchmal erkennen, dass ich für diese 
Anderen keine Liebe übrig habe.
Ich habe keine Liebe übrig für Vladimir 
Putin, 
Ich habe keine Liebe übrig Benjamin für 
Netanjahu 
und Ich habe keine Liebe übrig für Donald 
Trump, 
ich habe keine Liebe übrig für die AFD 
und ich habe keine Liebe übrig für eine 
menschenfeindliche Weltsicht.

Aber was ist mit den Menschen dahinter? 
Den Menschen, die diesen Ideen folgen, 
aus Verzweiflung, weil Sie auf Ihre Lügen 
und falschen Versprechen hereingefallen 
sind oder aus Überzeugung? 
Sind diese Menschen dann meine Feinde?

Und Ihr merkt vielleicht, je mehr ich dar-
über nachgedacht habe, desto schwerer 
und unlösbarer wurde die Aufgabe des 
Textes für mich. 

Die Gedanken zum Mitnehmen 
kommen in dieser Ausgabe 

in vier Teilen. Dies ist der 
zweite Teil. Alle Teile beziehen sich auf 

Matth. 5, 43-48, abgedruckt auf Seite 11. Foto: Maxime Gilbert@unplash

Fortsetzung auf Seite 13
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„Ich sage euch aber: Liebt 
eure Feinde!“

Lieben?
Ich liebe meine Familie und Freunde.
Aber soll ich meine Feinde wirklich so 
lieben wie die Menschen, die Tag für Tag 
an meiner Seite stehen, mich unterstützen 
und zum Lachen bringen. 
Das hört sich unmöglich an.

Aber es ist nicht unmöglich Menschen 
Achtung zu schenken. Sie als Menschen 
wert zu schätzen. Denn auch sie sind ein 
Teil des Lebens von uns allen. Ob in der 
Schule, auf der Arbeit, im öffentlichen 
Leben oder vielleicht sogar im eigenen 
engeren Kreis.
Wir kennen alle mindestens eine Person. 
Diese eine Person, die es immer wieder 
schafft nur in wenigen Sekunden dir die 
gute Laune aus dem Leib zu reißen. Aber 
dieses Gefühl wird vergehen. Bald wird 
man wieder lachen. Vielleicht schon nach 
wenigen Minuten. 
Vielleicht braucht es aber auch etwas 
länger.
Aber der Tag wird weiter gehen. Egal was 
passiert, die Zeit wird nie anhalten.

Wie der Bibeltext sagt: Denn er lässt die 
Sonne aufgehen über bösen und über 
guten Menschen.
Ich habe etwas gebraucht bis ich folgen-
des akzeptiert habe, und manchmal fällt 
es mir immer noch schwer.
Der Tag beginnt und ich wache auf.
Aber auch diese eine Person, an die wir 

eben gedacht haben wacht auf.
Daran können wir nichts ändern.
Aber wir können selber entscheiden wie 
wir damit umgehen und was wir daraus 
machen.
„Seid vollkommen, so wie euer Vater im 
Himmel vollkommen ist“
Das hört sch erstmal nach einer ganz 
schön hohen Erwartung an.

Wenn man mal nachschlägt was „vollkom-
men“ überhaupt heißt, stolpert man über 
Synonyme wie „Perfekt“, „Unübertreff-
lich“ oder „ohne Fehler“. Sind wir ehrlich. 
Weder ich, noch du, noch irgendeiner von 
uns erfüllt diese Punkte. Und das ist auch 
gut so. Sucht man nun etwas weiter findet 
man ein anderes
Wort. Ein Wort mit dem wir viel mehr 
anfangen können.

„Bestmöglich“

Und genau das ist es doch. Wir sollten 
anfangen zu versuchen das Bestmögliche 
aus unserem Tag, unserem Umfeld und 
vor allem aus uns zu machen.

Es wäre ja schließlich ganz schön langwei-
lig, wenn alles und jeder schon perfekt 
wäre.

Stella
aus der Jungen Gemeinde

Foto: David Clove@unplash

Die Gedanken zum Mitnehmen 
kommen in dieser Ausgabe 
in vier Teilen. Dies ist der 
dritte Teil. Alle Teile beziehen 
sich auf Matth. 5, 43-48, 
abgedruckt auf Seite 11.

Denn ich bin auch an einem Punkt, an 
dem ich sage, irgendwann ist genug, 
keine Toleranz für Intoleranz. 
Wieso sollte ich Liebe für jemanden fin-
den, der mir nichts Gutes will?
Aber darum geht es ja gerade, irgendje-
mand muss zumindest versuchen, den 
ersten Schritt zu machen und die Tür 
zumindest einen Spalt offen halten. Damit 
ein Dialog überhaupt noch möglich ist.
Und wenn tatsächlich jemand Güte mit 
Schwäche und Offenheit mit Naivität 
verwechselt, und das ausnutzen möchte, 
muss ich das nicht zulassen. Aber deshalb 
muss ich auch nicht weniger offen dem 
Rest gegenüber sein.
Und vielleicht ist es deshalb gerade gut, 
immer wieder von einem Text wie diesem 
an folgendes erinnert zu werden.

Nicht immer der Blick aufs große Ganze 
zählt. Egal wem jemand folgt, wie wenig 
ich seine Überzeugungen verstehen oder 
leiden kann, ich sollte nicht vergessen, mir 
steht ein anderer Mensch gegenüber, und 
wenn der meine Liebe nicht will, muss ich 
Sie auch nicht an Ihn verschwenden, aber 
vielleicht noch einen kleinen Funken für 
ihn zurückhalten.

Es reicht manchmal auch, wenn man im 
Kleinen anfängt, bei einem respektvollen 
Umgang, egal wer mein Gegenüber ist, 
woran er glaubt oder wofür er steht.
Liebe deine Feinde!

Till Lange
aus der Jungen Gemeinde

Fortsetzung von Seite 12
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Gottesdienste

Unsere schönen Gottesdienste

Sonntag, 2. März 2025	 10 Uhr	 Gottesdienst mit Dr. Sascha Gebauer
Estomihi		  Martin-Luther-Kirche
	 ab 10:30 Uhr	 Kirche Kunterbunt mit Kuhlenkampff, Renz und Team 
		  Startbahn/Genezarethkirche 

Dienstag, 4. März 2025	 18 Uhr 	 Andacht vor der Fastenzeit mit Diakon Karl-Heinz Lange
Vorabend zur Fastenzeit		  Martin-Luther-Kirche

Sonntag, 9. März 2025	 10 Uhr	 Gottesdienst mit Pfarrerin Amelie Renz
Invocavit		  Martin-Luther-Kirche
	 17 Uhr	 ZeitKlang Gottesdienst mit Pfarrerin Amelie Renz
Lätare		  KuturKirche Nikodemus

Sonntag, 16. März 2025	 10 Uhr	 Jugendgottesdienst 
Reminiszere		  mit Diakon Karl-Heinz Lange und der Jungen Gemeinde
		  Martin-Luther-Kirche

Sonntag, 23. März 2025	 10 Uhr	 Tango-Gottesdienst mit Pfarrer Alexander Pabst
Okuli		  Martin-Luther-Kirche
 
Sonntag, 30. März 2025	 10 Uhr	 Gottesdienst mit Pfarrerin Amelie Renz
Lätare		  Martin-Luther-Kirche

Sonntag, 6. April 2025	 10 Uhr	 Gottesdienst mit Pfarrer Alexander Pabst
Judika		  Martin-Luther-Kirche
	 ab 10:30 Uhr	 Kirche Kunterbunt mit Kuhlenkampff, Renz und Team
		  Startbahn/Genezarethkirche
 
Sonntag, 13. April 2025	 10 Uhr	 Gottesdienst mit Pfarrerin Christine Radziwill
Palmsonntag		  Martin-Luther-Kirche

Donnerstag, 17. April 2025	 18 Uhr 	 Tischabendmahl mit Diakon Karl-Heinz Lange
Gründonnerstag	  	 Martin-Luther-Kirche

Freitag, 18. April 2025	 10 Uhr	 Gottesdienst mit Pfarrerin Christine Radziwill
Karfreitag		  Martin-Luther-Kirche

Samstag, 19. April 2025	 23 Uhr	 Osternacht mit Jazz mit Pfarrer Alexander Pabst
Osternacht		  Martin-Luther-Kirche		

Sonntag, 20. April 2025	 10 Uhr	 Gottesdienst mit Pfarrerin Amelie Renz
Ostersonntag		  Martin-Luther-Kirche	

Montag, 21. April 2025	 10 Uhr	 Gottesdienst mit Dr. Sascha Gebauer
Ostermontag		  Martin-Luther-Kirche	

Sonntag, 27. April 2025	 10 Uhr	 Gottesdienst mit Lektorin Manuela Gunkel
Quasimogeniti		  Martin-Luther-Kirche	
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Die Stimme in mir…

Sie ist lauter und verfolgender als irgend-
wer außerhalb meiner Selbst. 
Sie verfolgt mich. Egal wie sehr ich mich 
auch abmühe, immer wieder versuche sie 
abzuschütteln und verstummen zu lassen. 
Sie lässt sich nicht entmutigen. 
Warum auch? 

Sie ist ich und ich bin sie. 
Trotzdem ist die Stimme in mir zuweilen 
auch mein Feind. Zumindest kommt es mir 
so vor, wir verstehen uns nicht immer. An 
manchen Tagen plagt sie mich mit Angst 
oder straft mich mit Druck. Und wenn es 
schlimm ist, kann sie auch richtig schimp-
fen. Ihr fällt es manchmal schwer mich 
zu lieben, glaube ich. Das macht mich oft 
wütend. Und dann geht es wieder los und 
wir kämpfen… Ich glaube eigentlich bin 
ich auch traurig darüber.

Fast unaushaltbar scheint es manchmal 
mit dem eigenen Feind auf engstem Raum 
zu wohnen. Mit ihm mein Innerstes zu 
teilen. 
Die Stimme in mir würde euch jetzt wohl 
eine andere Geschichte erzählen. Eine, in 
der sie sich Sorgen macht um mich, in der 
sie sieht, wie überanstrengt ich bin und 
dass ich eine Pause brauche, aber mit all 
den Botschaften keinen Anklang bei mir 
findet. Immer wieder aufs Neue von mir 
missverstanden, abgetan, ignoriert und 
abgewertet wird. 

Also setze ich mich von Zeit zu Zeit mit der 
Stimme in mir hin. Nur sie und ich. Und 
höre zu. Oft erzählt sie mir dann ganz 
schön schmerzhafte Geschichten. Was ihr 
alles widerfahren ist. Wieviel Angst sie hat 
oder wie wütend und ohnmächtig sie ist. 

Meistens weinen und trauern wir dann 
gemeinsam eine Weile oder sind wütend. 
Manchmal sitzen wir aber auch einfach so 
da und genießen den Frieden.
Und ich, ich beginne dann Stück für Stück 
zu verstehen. Mir wird klar, warum sie mir 
Druck macht, meine Wut unterdrückt oder 
mich mit Angst zurückhält. 
Wenn wir das gemacht haben, geht es uns 
beiden danach deutlich besser. Und wisst 
ihr, was erstaunlich ist: nicht nur für den 
Moment, sondern insgesamt. 
Die Stimme in mir und ich sind weniger 
zwei und ein Stück mehr eins geworden. 

Sie ist ich und ich bin sie. 
So manch einer würde das wohl Vollkom-
menheit nennen…

Miri / Miriam Mahnke
aus der Jungen Gemeinde

Foto: anny-spratt@unplash 

die Liebe in mir…

Die Gedanken zum Mitnehmen  kommen in 
dieser Ausgabe  in vier Teilen. Dies ist der  

vierte Teil. Alle Teile beziehen sich auf 
Matth.  5,43-48, abgedruckt auf Seite 11.
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Noch bis Ende März 2025 zeigen wir die Wanderausstellung der 
Evangelischen Kirche Berlin-Brandenburg-schlesische Oberlau-
sitz (EKBO) „Von christlicher Judenfeindschaft“ in der Martin-
Luther-Kirche. Sie beleuchtet systematisch die Entstehung 
und Weiterwirkung antijüdischer Vorurteile in der christlichen 
Tradition. Von Ritualmordlegenden bis hin zu Verschwörungser-
zählungen zeigt sie die Absurdität und Grausamkeit christlichen 
Judenhasses – und warum es heute wichtig ist, diese Themen 
aufzuarbeiten.

Die Ausstellung ist montags bis freitags zwischen 8 und 20 Uhr 
in der Martin-Luther-Kirche zu sehen, soweit in der Zeit keine 
anderen Veranstaltungen stattfinden. Über etwaige Veranstaltu-
nen zum Abschluss der Ausstellung informieren wir über unsere 
Website unter www.mlg-neukoelln.de.

Herzliche Einladung an alle Interessierten!

Ausstellung in der Martin-Luther-Kirche
von christlicher Judenverfolgung

Spirituelle Nacht der Lieder
Fr., 14. März 2024, ab 19:30 bis 23 Uhr, Martin-Luther-Kirche
Wir laden dazu ein, Spirituelle Lieder aus aller Welt gemeinsam 
zu singen mit Michaele (Gitarre/Traversflöte), dem MantraChor 
Berlin und Iria aus dem Allgäu (Gitarre). Iria ist Liedermacherin 
und Psychologin und schreibt Lieder, die ermutigen wollen, auf 
die innere Stimme zu hören, den eigenen Weg zu gehen und 
miteinander das Leben zu feiern - eben Lieder fürs Leben.
www.iria.de

Wenn Du die heilsame Kraft spiritueller Lieder in großer Runde 
erfahren willst, komm und sing mit! 

Jede Hilfe ist willkommen beim Weitersagen, Weitermailen, Flyer 
verteilen... Wir freuen uns auf Euch!

mehr Info unter: https://www.eli-berlin.de/sing-events/

Eine Anmeldung ist nicht erforderlich.

Der Entritt ist frei - Spenden sind willkommen. 
14. März 25, ab 19:30 Uhr, Martin-Luther-Kirche

Holzschnitt aus dem »warhafftig Sumarius« (1511) zum Berliner Hostienfrevel-Prozess von 

1510, Rechte: Verein für die Geschichte Berlins e. V., gegr. 1865

Foto: Ali&Michaele
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Film mit Felix
freut sich über Cate und Kate
Liebe Freund*innen des guten Films, 
im März und April widmen wir uns 
zweimal „C/Kate“, die seit vielen Jahren 
sowohl in Blockbustern als auch im ART 
House Kino präsent sind und nicht mehr 
wegzudenken sind. Während die gebür-
tige Engländerin Kate Winslet ihren 
absoluten Durchbruch 1997 an der Seite 
von Leonardo di Caprio in TITANIC feierte, 
wird Cate Blanchet Cineasten für immer 
als Galadriel aus dem  „Herr der Ringe-
Epos“ in Erinnerung bleiben, womit zwei 
der größten Blockbuster aller Zeiten schon 
genannt wären.

Mit TÁR hat Regisseur Todd Field einen 
packenden Film über Macht, Kunst und 
den schleichenden Fall einer Ikone ge-
schaffen. Cate Blanchett spielt Lydia Tár, 
eine fiktive Stardirigentin, die am Zenit ih-
rer Karriere steht – bis Vorwürfe aus ihrer 
Vergangenheit sie einholen. Todd Field, 
der seit Little Children (2006) nichts mehr 
inszenierte, kehrt mit einem Werk zurück, 
das sich stilistisch zwischen der Strenge 
eines Stanley Kubrick und europäischem 
Arthouse bewegt. Lange Einstellungen, 
leise Zwischentöne, ein bewusst langsa-
mes Erzähltempo mit großen Spannungs-
momenten machen TÁR zu einem Film, 
der fordert, nie langweilt und belohnt.

Cate Blanchett dominiert jede Szene: 
Ihre Lydia Tár ist brillant, charismatisch, 
aber auch manipulativ und verletzlich. Die 
Kamera folgt ihr fast dokumentarisch, da-
durch wirkt das Drama fast real. Außerge-
wöhnlich sind die Aufnahmen der Berliner 
Philharmoniker mit einer fast beängsti-
genden Soundkulisse. Die Süddeutsche 
Zeitung hebt in ihrer Kritik vor allem die 
Ambivalenz hervor: Ist Tár Täterin oder 
Opfer einer cancelwütigen Gesellschaft? 
Nicht immer ist es leicht an Fields eher 
kühlerer Inszenierung anzudocken. TÁR 
ist Kino für den Kopf – intensiv gespielt, 
meisterhaft inszeniert und nachwirkend. 

TÁR läuft  am 10.3. um 19:30, wie immer 
im Kirchsaal der Martin-Luther-Kirche. 

Eine ganz andere Stimmung kommt bei 
The Dressmaker aus dem Jahr 2015 auf. 
Sicher nicht der Höhepunkt der Karrie-
re von Kate Winslet, hier wäre „Little 
Children“, ihr Debüt „Heavenly Creatu-
res“, der umstrittene „Vorleser“ und die 
absolut sehenwerte düstere Serie „Mare 
of Easttown“ (zur Zeit auf „wow“ zu 
streamen) zu nennen. 

Ein staubiges Nest in Australien, ein 
glamouröses Comeback und ein dunk-
les Geheimnis – The Dressmaker mixt 
Drama, Komödie und Rachethriller zu 
einem unterhaltsamen Kinoerlebnis. 
Regisseurin Jocelyn Moorhouse verfilmt 
den gleichnamigen Roman von Rosalie 
Ham und serviert eine schräge Mischung 
aus Western-Ästhetik, High Fashion und 
teilweise bösem Humor. Kate Winslet 
spielt Tilly Dunnage, eine einst versto-
ßene Außenseiterin, die als erfolgreiche 
Schneiderin in ihr Heimatdorf zurück-
kehrt. Mit atemberaubenden Gewändern 
verwandelt sie die Stimmung unter den 
eher provinziellen Bewohner*innen  – und 
verfolgt dabei eine ganz eigene Agenda. 
Die Parallelen zu Friedrich Dürren-
matts „Der Besuch der alten Dame“ 
sind offensichtlich: Eine Frau kehrt heim, 
bringt Glamour und Veränderung – und 
fordert Vergeltung. Doch wo Dürrenmatt 

tragisch bleibt, setzt The Dressmaker auf 
groteske Überzeichnung und eine Prise 
absurden Slapstick. Stilistisch balanciert 
der Film zwischen Märchen und Western. 
Die Wüstenbilder erinnern an klassische 
Outback-Dramen dem gegenüber stehen  
opulente Kleider,  die eher an großes 
Ausstattungskino denken lassen. Dies 
sorgt für eine leicht schräge Atmosphäre,  
was durch die skurrile Dorfgemeinschaft 
noch unterstützt wird, was mich an Filme 
von Robert Altman denken lässt. Der 
Tagesspiegel lobt Winslets nuanciertes 
Spiel und die herrlich überzeichneten Ne-
benfiguren, kritisiert aber den teils über-
drehten Genre-Mix, dieser sei nicht immer 
ganz ausgewogen, doch genau das macht 
den Film in meinen Augen so besonders 
und nimmt ihm jede kurz aufkommende 
Ernsthaftigkeit. Fazit: The Dressmaker ist 
ein Stilmix aus Rachedrama, Western und 
schwarzer Komödie – nicht immer fein 
dosiert, aber unterhaltsam und visuell gut 
anzusehen.

The Dressmaker ist zu  sehen am 14.04. , 
wie immer um 19:30 im Kirchsaal.

Wollt ihr meinen Newsletter bekommen 
?: Kurze E-Mail an felix.vonploetz@mlg-
neukoelln.de Kennwort „Film mit Felix“ . 
Ich versende ihn ca alle sechs Wochen und 
erinnere vor allem an die kommenden 
Aufführungen und füge „Schnipsel“ aus 
der Filmwelt hinzu.



18    03.2025 | 04.2025

Informationen und Veranstaltungen

Konzert des Kita-Chores
Freitag, 7. März, 16 Uhr, Martin-Luther-Kirche
Es ist mal wieder so weit: am 7. März 2025 um 16 Uhr findet 
das 11. Konzert des Kita-Chores in der Martin Luther Kirche 
statt. Der Chor besteht aus den Kindern der „Kleinen Kita Mit-
tendrin“ und der „Kita Martin Luther“. 

Jede Woche wird fleißig geübt, und wir haben immer viel Freude 
dabei. Erst recht freuen wir uns auf unser Konzert und natürlich 
auf viele begeisterte Zuhörende. Deshalb laden wir wieder ganz 
herzlich alle Interessierten zu unserem Konzert ein.

Freitag, 7. März 2025, 16 Uhr
Martin-Luther-Kirche

Orgelkonzert für Kinder
Freitag, 21. März, 16:30 Uhr, Martin-Luther-Kirche
DIE KONFERENZ DER TIERE VON ERICH KÄSTNER

Gelesen von Pfarrer Alexander Pabst
nach einer Textbearbeitung von Eva Martin-Schneider
musikalisch begleitet auf der Orgel von Arisa Iashibashi

Die Tiere der Welt haben genug von den nie endenden Kriegen 
der Menschen. Weil sie die Kinder der Menschen gern haben, 
wollen sie ihnen zuliebe etwas unternehmen. Und so be-
rufen sie eine Konferenz aller Tiere ein. Sie beschließen, die Kin-
der zu entführen, um so die Erwachsenen zu Glück und Frieden 
zu zwingen.
Erich Kästners satirische Utopie als äußerst klangschönes und 
spannendes Orgelkonzert, dem Kinder fasziniert lauschen wer-
den. (Text: Verlag Strube)

Alle Kinder und Eltern sind herzlich eingeladen.
Freitag, 21. März 2025, 16:30 Uhr
Martin-Luther-Kirche - Eintritt frei
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Vokalensemble Kammerton
Samstag, 5. April, 19 Uhr, Martin-Luther-Kirche

Ich bin eine rufende Stimme - ein Passionskonzert mit 
Musik voll Hoffnung, Vertrauen und Zuversicht 
von Heinrich Schütz, Arvo Pärt u.a. Pärts Geburtstag jährt 
sich in diesem Jahr zum 95. Mal. Er hat viele Jahre auch in Berlin 
gelebt. Das Vokalensemble Kammerton präsentiert u.a. a cap-
pella-Werke des estnischen Komponisten. Und auch (nicht nur) 
seine Musik für Streichquartett steht auf dem Programm.

Vokalensemble Kammerton
Leitung Sandra Gallrein
Streichquartett Primavista
Orgel n.N.

5. April 2025 – 19.00 Uhr – Martin-Luther-Kirche
Eintritt 15,-, ermäßigt 10,- Euro, Förderkarte 25,- Euro

Foto: Miriam Vollgraf 

Tanzinsel im März
Mittwoch, 12. März, 18:30 Uhr
Im März geben sich bekannte Partykracher, Disco-Rhythmen und 
Schlager von heute und einst die Hand, sicher wird auch die ein oder 
andere Boyband aus den 90igern wieder entdeckt. Wie immer sind 
alle Moms und FLINTA willkommen. Unser DJ hat schon reichlich 
Erfahrungen bei uns in der „Traum Disco“ gesammelt. Diesmal bittet 
er zum Tanz auf der STARTBAHN in der Genezarethkirche. 

Gute Stimmung, bunte Lichter und leckere Drinks mit und ohne 
Alkohol warten auf die Tanzwütigen.

Mittwoch, 12. März 2025, 18:30 bis 22 Uhr
Genezarethkirche - Eintritt frei
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Spirit & Soul Workshop

28. + 29. MÄrz

 vergeben

Wie wir
uns und anderen 

PRÄSENZ

www.spiritandsoul.org
Anmeldung::

@spiritandsoul.berlin

Wo lernen wir vergeben? Können wir es überhaupt einüben? 
Wenn ja, wie geht das? Im “Vater unser” heißt es: “Vergib uns 
unsere Schuld, wie auch wir vergeben unsern Schuldigern”. Aber 
oft das ist schwer - und gibt es auch Grenzen des Vergebens? Um 
all diese Fragen geht es im Workshop.

Der Workshop findet am Freitag, dem 28. März von 18 bis 
20 Uhr und am Samstag, dem 29. März, von 10 bis 17 Uhr in 
der Martin-Luther-Kirche statt. Die Leitung haben Pfarrerin 
Lioba Diez, Gründerin von Spirit & Soul und von Waldmar Pisar-
ski, Pfarrer i.R. und Gestalttherapeut.

Der Workshop bietet Impulse, Zeit für Reflexion, Austausch und 
praktische Übungen. Mit Ansätzen aus geistlicher Begleitung, 
Seelsorge, Achtsamkeit und Gestalttherapie erkunden wir 
gemeinsam Wege zu einem versöhnten Leben. Dabei wird auch 
Raum sein für Leichtigkeit und Kreativität.

Anmeldung über die Website www.spiritandsoul.org. Die 
Teilnahmegebühr beträgt 129 Euro. Eine Teilnahme soll aber 
nicht am Geld scheitern. Für eine individuelle Absprache wende 
dich bitte an info@spiritandsoul.org.

Spirit and Soul
Workshop: Vergeben

7-Wochen-ohne-Panik
Einladung zum Fastenkurs
Jeden Donnerstag in der Fastenzeit laden wir herzlich
ein zum gemeinsamen Entdecken des wöchentlichen
Bibeltextes und Zeit zum Austausch - kreativ,
nachdenklich und fröhlich.

6. März 2025 Fenster auf (Genesis 2,7)

13. März 2025 Seufzen (Römer 8, 26)

20. März 2025 Singen (Jona 2, 3-11)

27. März 2025 Frischer Wind (Joh. 20, 21-22)

3. April 2025 Dicke Luft (Markus 14, 3-5)

10. April 2025 Ruhe finden (Markus 4, 37-39)

17. April 2025 Osterwunderluft (Ps. 104, 30)

Immer donnerstags in der Fastenzeit, ab 19 Uhr 
im Gemeindesaal der Martin-Luther-Kirche
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Spirit and Soul
Workshop: Vergeben

Osternacht und Jazz
Samstag, 19. April, um 23 Uhr

Tango-Workshop und Tango Gottesdienst
Wie Paare vom Weltkulturerbe profitieren können!
Was bewegt uns in der Paarkommunika-
tion und wie verhalten wir uns dazu? Wir 
werden am Beispiel des Tango Argentino 
(er gehört seit 2009 zum Weltkulturerbe!) 
erforschen, wie Kontakt und Kommuni-
kation, auch nonverbal, gelingen kön-
nen. Tango Argentino ist ein zur Musik im-
provisierter Paartanz auf Grundlage der 
Rollen „Führen“ und „Folgen“. Damit 
diese Improvisation funktioniert, bedarf 
es einer guten Kommunikation zwischen 
dem Paar. Wir werden uns dieser Form 
von gelungener Kommunikation annä-
hern. Dazu vermitteln wir Grundkenntnis-
se des Tanzes und der Musik. Beide Rollen 
(Führen und Folgen) werden wechselseitig 
im Paar geübt. Das Erlebte reflektieren 
wir mit Hilfe von Modellen und Ansätzen 
aus der Kommunikationstheorie. Das 
Seminarkonzept bietet die Möglichkeit, 
sich als Paar neu zu erleben und gemein-
sam zu wachsen. 
Mindestzahl 10 Personen (5 Paare), 
maximale Anzahl 24 Personen (12 Paare).

Hinweise: Tanzvorkenntnisse sind nicht 
erforderlich (aber auch nicht hinderlich). 
Im Seminar muss keiner etwas „vortan-

zen“. Alle Übungen sind grundsätzlich 
freiwillig. Der Anteil an körperlicher Bewe-
gung liegt bei 70 % der Seminarzeit. Eine 
herzliche Einladung an alle Paare – egal 
ob jung oder alt, kurz oder schon lange 
zusammen…!

Bitte bringt etwas für die Mittags-
pause und das Mitbringbuffet mit.
Kosten: 50 Euro pro Person
(Ermäßigung auf Anfrage)

Tango-Workshop (mit Anmeldung)
Samstag, 22. März von 10 - 17 Uhr 
Martin-Luther-Kirche

Tango-Gottesdienst (für alle)
Sonntag, 23. März um 10 Uhr 
Martin-Luther-Kirche

Anmeldung für den Workshop im 
Gemeindebüro: T 609 77 49 – 0 
info@mlg-neukoelln.de

Kontakt- und Kommunikation am Beispiel
des Tango Argentino mit Britta Weigand & 
Oliver Trisch | www.tangoarbeit.de

Wir laden euch herzlich ein zur Osternacht mit Osterfeuer, 
Einzug in die Kirche, Abendmahl, Tauferinnerung und gemein-
samen Fastenbrechen ein. Mit Jazz-Musik, gespielt von Pianist 
und Organist Volker Jaekel freuen wir uns auf eine musikalische 
Osternacht mit Pfarrer Alexander Pabst. 

Osterfeuer ab 22.30 Uhr auf dem Kita-Hof, gemeinsamer 
Einzug in die Kirche ab 23 Uhr, gemeinsames Fastenbrechen im 
Anschluss. 

Alles in der Martin-Luther-Kirche.

TANGOTANGO
WORKSHOP UND WORKSHOP UND 
GOTTESDIENSTGOTTESDIENST

Mindestzahl 10 Personen (5 Paare), maximale Anzahl 24 Personen (12 Paare).
Hinweise: Tanzvorkenntnisse sind nicht erforderlich (aber auch nicht hinderlich). 
Im Seminar muss keiner etwas „vortanzen“. Alle Übungen sind grundsätzlich freiwillig. 
Der Anteil an körperlicher Bewegung liegt bei 70 % der Seminarzeit. 
Eine herzliche Einladung an alle Paare – egal ob jung oder alt, kurz oder schon lange zusammen …!
Bitte bringt etwas für die Mittagspause und das Mitbring-Buffet mit.
Kosten: 50 Euro pro Person (Ermäßigung auf Anfrage)

Anmeldung im Gemeindebüro
T 609 77 49 – 0 
info@mlg-neukoelln.de
Martin-Luther-Kirche, 
Fuldastraße 50
12045 Berlin

Britta Weigand & Oliver Trisch | www.tangoarbeit.de

TANGO-WORKSHOP 

Samstag, den 22. März 2025
10–17 Uhr

 (Anmeldung als Paar erforderlich) 

TANGO-GOTTESDIENST 

Sonntag, den 23. März 2025 
10 Uhr 

(alle sind willkommen)

Wie Paare 

vom Weltkulturerbe 

profitieren können! 
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Schein
In den letzten Januartagen ist es in der Kita vergleichsweise ruhig, da ei-
nige Kinder und Erzieher*innen krank sind. Daher trifft sich diesmal auch 
nur eine ganz kleine Gruppe von Kindern zusammen mit mir um über das 
Thema der neuen Gemeindezeitung nachzudenken. 

Es geht diesmal um „Schein“. „Was kann das bedeuten, was ist das?“, so 
frage ich in die Runde. Em. fällt sofort etwas ein: „Mit einem Schein kann 
man bezahlen.“ Auch Ma. hat gleich eine weitere Idee: „Es gibt auch einen 
Führerschein.“ Se. hat einen ganz anderen Gedanken: „Sterntaler fällt 
mir ein. Das ist ein Taler, der scheint. Der Mond scheint auch.“ Sofort fügt 
Ma. hinzu: „Die Sonne scheint auch.“ Ay. ergänzt  mit ihrem Gedanken das 
Gespräch: „Ein Schein ist ein Licht, was scheint.“ Fast gleichzeitig denken 
Se. und Ma. an das noch nicht lange vergangene Weihnachtsfest: „Es gibt 
auch hellen Schein bei der Krippe. Der Stern leuchtet.“ „Und Lampen 
leuchten im Dunkeln.“, so fällt es Em. ein. Mehrere Kinder bemerken: „Die 
Kerzen am Weihnachtsbaum leuchten auch mit ihrem Schein.“ Ganz zum 
Schluss denken noch Se., Ma. und Ay. an Sankt Martin: „Laternen scheinen 
dann in der Dunkelheit.“

Ich habe das Gespräch mit den Kindern sehr genossen, denn sie hatten so 
viele verschiedene Gedanken und Ideen – was für ein schöner „Schein“ 
von einer solchen Gesprächsrunde ausgeht. Gemalt haben die Kinder dann 
auch. Viel Freude beim Betrachten!

Mit 
einem Schein kann man bezahlen

Em.: Meine 
Laterne 
leuchtet im 
Dunkeln

Die 

Kerzen am Weih-

nachtsbaum leuchten 

auch mit ihrem Schein.

Ein 
Schein ist ein Licht, was scheint
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Se.: Ich habe eine 

Laterne gemalt und 

die Krippe.  Über ihr 

leuchtet der Stern.

Ma.: Ich habe zwei Sonnen und eine Kerze gemalt. Sie leuchten alle mit hellem Schein.

Ay.: Ich habe gemalt, 
dass Laternenfest 
ist, und alle Leute 
mit ihrer Laterne 
gehen. Es leuchtet 
ganz hell.
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Freud und Leid in der Martin-Luther-Genezareth-Gemeinde

Hinweis auf die Möglichkeit zum Widerspruch
Alle Amtshandlungen in unserer Kirche werden normalerweise in der Rubrik Freud und Leid in unserer GEMEINDEzeitung veröffentlicht.

Wenn Sie nicht möchten, dass Amtshandlungen, die Ihre Person betreffen, dort veröffentlicht werden, dann können Sie dieser Veröffentlichung 
widersprechen. Teilen Sie uns in diesem Fall Ihren Widerspruch bitte an folgende Adresse mit: 

Evangelische Kirchengemeinde Martin-Luther-Genezareth, Fuldastraße 50, 12045 Berlin, info@mlg-neukoelln.de
Ihr Widerspruch wird dann vermerkt und eine Veröffentlichung der Amtshandlung unterbleibt.

In unserer Gemeinde bestattet wurden:		    

		  Michael Bäcker (71 Jahre)

		  Bernd Girke (83 Jahre)

		  Hans-Joachim Weiss (75 Jahre)

		  Ute Redlich (72 Jahre)

MONTAGABEND IM LUTHER'S (18–21 UHR)

17.03.2025 Spieleabend

Nette Leute treffen, sich am Mitbring-Buffet stärken und dann 
gemeinsam etwas spielen, das ist für diesen Montag im März 
geplant.

07.04.2025 Osterbastelei

Zwei Wochen vor Ostern ist genau die richtige Zeit, um etwas 
Hübsches zu basteln. Vorlagen, Material und Werkzeuge werden 
vorhanden sein. Wer möchte, kann zusätzlich eine Nagelschere 
mitbringen. Zu Beginn des Abends gibt es natürlich wieder 
unser Buffet, das von allen bestückt wird.

28.04.2025 Schottland

Der Abend soll wie immer mit essen und plaudern im Café 
beginnen, ab 19.30 Uhr zeigt Hans Neumann im Gemeindesaal, 
was ihn auf seiner Schottlandreise beeindruckt hat.

Es ist eine schöne, neue Tradition geworden, dass jeder Gast 
etwas  für das „WanderChristen-Buffet“ mitbringt (am besten 
Fingerfood, also etwas, das ohne viel Besteck und Geschirr 
leicht zu verspeisen ist) und dass dann alle gemeinsam essen. 
Übrigens sind auch Menschen, die nicht (mehr) mitwandern, an 
den Montagabenden herzlich willkommen.

 Die WanderChristen
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FÜR ERWACHSENE

MONTAGABEND IM LUTHER’S
siehe aktuelles Programm S. 21

TÖPFERGRUPPEN
Montag, 10–12:30 Uhr 
2. OG, Gemeindehaus Fuldastr.
Martina Csillak T 623 99 23
Mittwoch, 17:30–19:30 Uhr 
2. OG, Gemeindehaus Fuldastr.
Judith Bröhl-August  T 0163 24 93 027 
Donnerstag, 16:30–19:00 Uhr 
2. OG, Gemeindehaus Fuldastr.
Dieu Linh Truong, T 0162 87 62 967

QIGONG UND TAI CHI 
Montag, 10:00–11:00 Uhr 
Gemeindesaal, Fuldastr. 50
Bei gutem Wetter im Wildenbruchpark
Kosten: 10,- € pro Termin (ermäßigt 7,-)
Zahlung nur bei Anwesenheit
Nora Kürbitz T 0176 61020874
kuerbitz-qigong@gmx.de

STANDARD-/LATEINTANZ MIT 
HERRN KIEFER
Montag 16 – 17:30 Uhr
Gemeindesaal, Fuldastr. 50
Anmeldung im Gemeindebüro

VOLKSTANZ 
MIT SABINE MACKENOW
Freitag 18 Uhr
Kita-Mittendrin, Fuldastr. 50, 2.OG
Anmeldung unter:
s.mackenow@gmail.com

OJA-CHOR 
Dienstag, 19:30-21:00 Uhr
Kirchraum, Martin-Luther-Kirche
Fuldastr. 50
Birgit Bogner, birgit.bogner@posteo.de

LITERATURGRUPPE
Mittwochs, nach Vereinbarung
Pfarrer i. R. Eckehard Kunz, T 822 68 71

MAL- UND ZEICHENGRUPPE 
„Team Flotter Pinsel“ 
Natur und Kunst
Donnerstag, 10–12 Uhr 
Gemeindesaal Martin-Luther
Gemeindehaus Fuldastr.50
Anmeldung im Gemeindebüro 
T 609 77 49 - 0

HILFE UND SELBSTHILFE

LEBENSMITTELAUSGABE
FÜR BEDÜRFTIGE - Laib und Seele
Mittwoch, 14–16 Uhr
Kirchraum Martin-Luther-Kirche
Carola Thumm-Söhle
Gemeindebüro, T 609 77 49 - 0

DEUTSCHKURS FÜR GEFLÜCHTETE
auch ohne Aufenthaltserlaubnis
Montag, Dienstag und Mittwoch (via 
Zoom), jeweils 19–21 Uhr
2. OG, Gemeindehaus Fuldastr.
Kontakt: fulda@buendnis-neukoelln.de

FÜR SENIORINNEN UND SENIOREN

SENIORENKREIS
Dienstag, 13 Uhr 
Gemeindesaal Martin-Luther
Gemeindehaus Fuldastr.50
mit Hannelore Bock und 
Pfarrerin Christine Radziwill
Anmeldung im Gemeindebüro 
T 609 77 49 - 0

SENIORENWANDERN 
1x montal. an einem Donnerstag
Pfarrer i. R. Eckehard Kunz, T 822 68 71

DER DIENSTAGSTREFF AM 
MONTAG
Montag 15:30-17:30 Uhr
Genezarethkirche, Herrfurthplatz 14
Frau Winkelmann (Bitte um Voranmel-
dung in der Küsterei)

Öffnungszeiten:
dienstags 
von 11 - 17 Uhr 
donnerstags
14 bis 17 Uhr
und sontags nach 
dem Gottesdienst
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MEIN HERR KÄTHE

Vintage and More

Öffnungszeiten i.d.R.

montags 15-18 Uhr
dienstags 15-18 Uhr

donnerstags 15-18 Uhr
freitags 15-18 Uhr

FÜR KINDER

KIRCHE KUNTERBUNT 
FÜR KINDER UND IHRE FAMILIEN 
in der Genezarethkirche/Startbahn
i.d.R. jeden 1. Sonntag im Monat
mit Pfarrer Kuhlenkampff, Renz und 
Team, jeweils ab 10:30 Uhr
mit Pfarrer Moritz Kulenkampff,
Interview auf Seite 9.

KINDERCHÖRE
Singspatzen Martin-Luther (3-4 Jahre), 
Dienstag, 15:30 Uhr 
Gemeindesaal EG, Fuldastr. 50
Ricarda Süß
Anmeldung möglich: 
kontakt@raumfuermusik.eu

Kinderchor Martin-Luther (4-7 Jahre) 
Dienstag, 16:30–17:30 Uhr  
Gemeindesaal EG, Fuldastr. 50
Ricarda Süß
Anmeldung möglich: 
kontakt@raumfuermusik.eu

Spatzenchor Genezareth (3-5 Jahre)
Donnerstag, ab 15.30 Uhr
Genezarethkirche, Herrfurthplatz 14
Mit Kantorin Arisa Ishibashi
Bitte um Voranmeldung unter: 
M 0175 3 51 18 58,
arisa.ishibashi@mlg-neukoelln.de 

Kinderchor Genezareth (ab 6 Jahre)
Donnerstag 16.30 - 17:30 Uhr
Genezarethkirche, Herrfurthplatz 14
Mit Kantorin Arisa Ishibashi
Bitte um Voranmeldung unter: 
M 0175 3 51 18 58,
arisa.ishibashi@mlg-neukoelln.de 

OFFENE ELTERN-KIND-GRUPPE / 
FAMILIENZEIT IN GENEZARETH
Dienstag 10 - 13 Uhr
Genezarethkirche, Herrfurthplatz 14
Für Kinder von ca. 2 - 12 Monaten 
mit ihren Lieblingspersonen

Dienstag 15:30-18:00 Uhr
Spiel und Spaß am Herrfurthplatz
für Kinder mit ihren Eltern und Freunden
mit Interkular und Christine Lier
Herrfurthplatz 14, 12045 Berlin

FÜR JUGENDLICHE

KONFIRMANDENUNTERRICHT 
Dienstag, 16:30–18:30 Uhr
3. Stock, Gemeindehaus Fuldastr. 50
Gemeindebüro,  T 609 77 49 - 0 
Kalle Lange, M 0160 96 74 13 70

JUGENDGRUPPE 
5. und 6. Klasse, Mittwoch, 15–18 Uhr 
ab 7. Klasse Mittwoch, 15–19 Uhr
3. Stock, Gemeindehaus Fuldastr. 50
Kalle Lange, M 0160 96 74 13 70

OFFENER DONNERSTAG 
Donnerstag, 15–21:30 Uhr 
3. Stock, Gemeindehaus Fuldastr. 50
Kalle Lange, M 0160 96 74 13 70

SPIELENACHMITTAG
Sonntag nach Vereinbarung 
Jugendclub
3. Stock, Gemeindehaus Fuldastr. 50
Kalle Lange, M 0160 96 74 13 70

SPIRITUELLES LEBEN

BETEN FÜR FRIEDEN
Montag, 18 Uhr
Martin-Luther-Kirche
Fuldastr. 50
Kontakt: 
Miriam Höppner, Manuela Gunkel
miriam.hoeppner@mlg-neukoelln.de

LESBEN UND KIRCHE 
Berlin (LuK) Ökumenische Arbeits-
gruppe 
jeden 3. Dienstag im Monat 
19:30–21:30 Uhr  
Vorheriger Kontakt erbeten
Manuela Gunkel, T 688 93 581

INDONESISCHE GEMEINDE MRII 
BERLIN 
Samstag, 16 Uhr, 3. Stock 
Sonntag, 15 Uhr, Kirchraum 
Yudha Kristanto, Tel. 0176/ 55434687
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GEMEINDEBÜRO
Gemeindeassistent Christopher Edgerton
Fuldastr. 50
12045 Berlin
T 609 77 49 - 0
F 624 68 05
www.mlg-neukoelln.de
info@mlg-neukoelln.de
Öffnungszeiten (neu):
Di und Fr 10 - 12 Uhr, Do 9-12 Uhr 

Pfarrer Alexander Pabst
T 609 77 49 - 17
alexander.pabst@mlg-neukoelln.de
Sprechzeiten
Di 11–12 Uhr und nach Vereinbarung

Pfarrerin Christine Radziwill
M 0157 58 85 79 37
christine.radziwill@mlg-neukoelln.de

Pfarrerin Amelie Renz
M 015734630341
amelie.renz@mlg-neukoelln.de

Diakon Karl-Heinz (Kalle) Lange
M 0160 96 74 13 70
kalle@snafu.de

Gemeindepädagogin Frauke Thiele
[in Elternzeit]

Gemeindemanager Felix von Ploetz
Vermietungen, Veranstaltungen
T 609 77 49 - 26
felix.vonploetz@mlg-neukoelln.de

Öffentlichkeitsarbeit
Miriam Höppner 
T 609 77 49 - 27
miriam.hoeppner@mlg-neukoelln.de

Kantorin Arisa Ishibashi
M 0175 351 18 58
arisa.ishibashi@mlg-neukoelln.de

GKR-Vorsitzende Monika Krauth
monika.krauth@mlg-neukoelln.de

Evangelische Kirchengemeinde Martin-Luther-Genezareth

UNSERE KIRCHEN:

MARTIN-LUTHER-KIRCHE UND 
GEMEINDEHAUS
Fuldastr. 50, 12045 Berlin, mit
Luther’s Café in der Kirche
T 609 77 49 - 11
Vintageladen „Mein Herr Käthe“
T 609 77 49 - 12
GENEZARETHKIRCHE
Herrfurthplatz 14, 12049 Berlin
www.startbahn.berlin

UNSERE KONTOVERBINDUNG:
Ev.Kirchenkreisverband Süd
Berliner Sparkasse
IBAN: DE25 1005 0000 4955 1904 78
Zweck: Martin-Luther-Genezareth
Ein Abonnement der Gemeindezeitung 
kostet 10,– € im Jahr für die Post-
zustellung und kann im Gemeindebüro 
oder unter redaktion@mlg-neukoelln.de
bestellt werden.

UNSERE KITAS:

KINDERTAGESSTÄTTE
MARTIN-LUTHER
Fuldastr. 48, 12045 Berlin 
T 623 36 23 kita.martin-luther@evkf.de
Leiterin: Gerlind Baas

KLEINE KITA MITTENDRIN
Fuldastr. 50, 12045 Berlin 
T 609 77 49 - 25 kita.mittendrin@evkf.de
Leiterinnen: Julia Bethke, Eva Grunow

KINDERTAGESSTÄTTE 
GENEZARETH
Allerstraße 33, 12040 Berlin
T 33 89 85 50 kita.genezareth@evkf.de
Leiterin: Katrin Grund


